
„Österreich ist ein Rückzugsraum“
Viele, denen es in Deutschland zu eng werde, kämen nach Österreich, sagt Islam-Experte Schmidinger

MARIA ZIMMERMANN

INTERVIEW
SN: Die Islamische Glaubensgemein-
schaft sagt, sie vertrete 90 Prozent
der Muslime. Wie sehen Sie das?

Schmidinger: Das stimmt nicht. Al-
lein wenn man sich die letzten Wah-
len der Glaubensgemeinschaft an-
schaut, zeigt sich, dass nur ein Pro-
zent der 400.000 Muslime gewählt
hat. Mag sein, dass sie mittlerweile
mehr vertritt. Aber es gibt große
Moscheenverbände, die sie nicht
vertritt, religiöse Minderheiten, et-
wa die Aleviten oder Teile der Schi-
iten, die sich nicht vertreten fühlen
durch die Glaubensgemeinschaft.
Und es gibt sehr viele säkulare Mus-
lime, Leute, die sich nicht mehr als
Muslime definieren, aber auch zu
diesen 400.000 gezählt werden, von
denen die Glaubensgemeinschaft
behauptet, dass sie sie vertritt.

SN: Was müsste sich denn ändern?
Schmidinger: Entweder müssten an-
dere miteingebunden und diese ver-
engte Führung erweitert werden
oder Minderheiten wie die Aleviten
oder Schiiten die Möglichkeit ha-
ben, eigene Religionsgemeinschaf-
ten zu gründen. Vor allem müsste
die Öffentlichkeit zur Kenntnis
nehmen, dass nicht alle, die als
Muslime gelten, sich auch selbst so

sehen oder sich primär auf ihre reli-
giöse Identität beziehen, sondern
vielleicht als Arbeiter, als Liberale,
als Linke, als Feministinnen etc.

SN: Wie beurteilen Sie denn die Aus-
bildung der islamischen Religions-
lehrer in Österreich?

Schmidinger: Die Leiter der damit be-
fassten Institutionen, der islami-
schen religionspädagogischen Aka-
demie und des religionspädagogi-
schen Instituts, sind extrem konser-
vative sunnitische Muslime. Sie
vertreten einen Islam, der in der
Tradition der Moslembruderschaft
steht. Amir Zaidan etwa, Leiter des
Instituts, verwendete in seinem
deutschen Aufenthaltsverfahren
das Argument, Mitglied einer Orga-
nisation zu sein, die vom deutschen
Verfassungsschutz als Organisati-

on der Muslim-Brüder eingeschätzt
wird, die in Syrien als islamistische
Organisation verfolgt wird. Heute
ist er in Österreich. Der Direktor
der Islamischen Religionspädagogi-
schen Akademie Elsayed Elshahed
äußerte wiederum 2002 im Nach-
richtenmagazin Focus Verständnis
für Selbstmordattentate in Israel.
Viele, denen es in Deutschland zu
eng wird, kommen zu uns.

Der Vierte, der vorige Woche im
Zusammenhang mit dem Drohvi-
deo verhört (aber nicht verhaftet,
Anm.) wurde, war zum Beispiel
führendes Mitglied der Hizb al-Tah-
rir (Befreiungspartei) – als sie in
Deutschland verboten wurde, kam
er nach Österreich, das ein Rück-
zugsraum geworden ist.

„Es mangelt
an Kontrolle“

Doch zurück zur Ausbildung, deren
Qualität zudem relativ schlecht ist.
Viele schließen die Akademie nicht
ab, sondern bekommen über exter-
ne Prüfungen die Lehrberechti-
gung. Diese Leute sind dann dem-
entsprechend schlecht ausgebildet
und oft ideologisch eingefärbt.

SN: Mangelt es also an Kontrolle?

Schmidinger: Ja, denn natürlich
könnte man mit mehr Kontrolle et-
was erreichen. Wobei das nicht nur
für den islamischen Religionsunter-
richt gilt. Man müsste den konfes-
sionellen Religionsunterricht an
Schulen überhaupt diskutieren –
und damit das Verhältnis von Reli-
gion und Staat in Österreich, das
eben nicht von einer völligen Tren-
nung ausgeht. Weg vom konfessio-
nellen, hin zu überkonfessionellem
Religionsunterricht samt Religions-
kritik. Das wäre meine Forderung.

SN: Da wären wir auch gleich beim
Thema der Imam-Ausbildung.

Schmidinger: Die meisten werden im
Ausland ausgebildet. Es gibt auch
da das ganze Spektrum: Sehr gebil-
dete und liberale Imame und das
Gegenteil davon. Ein Lehrgang in
Österreich verbessert die Situation
nur dann, wenn er nicht wieder von
denselben Ideologen geleitet wird.
Nur weil der Lehrgang in Österreich
ist, nur weil auf Deutsch gepredigt
wird, heißt das noch nicht, dass die
Inhalte andere sind. Die Führung
der Glaubensgemeinschaft kontrol-
liert nur sehr wenige Moscheen.
Auch das sind nicht die allerliberals-
ten. In Wirklichkeit weiß sie nicht
genau, was im Religionsunterricht
unterrichtet wird und was in Mo-
scheen tatsächlich gepredigt wird.
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